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Einleitung 

In Deutschland werden in den kommenden Jahren rund zwei Billionen Euro an  

15,1 Millionen Haushalte vererbt, zusammengesetzt aus Geld - einschließlich Aktien 

und Wertpapieren -, Immobilien sowie Betriebs- und Gebrauchsvermögen.1 Einige 

statistische Berechnungen von Banken und Versicherungen kommen zu dem Ergebnis, 

dass in diesem Jahrzehnt rund 1,7 Millionen Erbfälle im Gesamtwert von rund zwei 

bis drei Billionen Euro abzuwickeln sind.2 Pro Jahr gibt es in Deutschland ca. 880.000 

Erbfälle. Es haben aber schätzungsweise lediglich 25 % der Bevölkerung ein Testa-

ment errichtet.3  

Diese Zahlen machen deutlich, wie wichtig Klarheit bei der Regelung des Erbfalles 

sowohl für den Erblasser als auch für seine potentiellen Erben ist. Es liegt in der Natur 

der Sache, dass der Erblasser nicht mehr nach seinem tatsächlichen Willen gefragt 

werden oder seine Entscheidung korrigieren kann, wenn die Verfügung von Todes 

wegen zur Anwendung gelangt. Aufgrund dessen ist es für den Erblasser ausgespro-

chen wichtig, jegliche Zweifel hinsichtlich der Zulässigkeit und Gültigkeit der durch 

ihn getroffenen Regelungen vor seinem Tod ausräumen zu können. Nur auf diese Wei-

se kann er bezüglich seiner Erben und der Verteilung seines Nachlasses die Sicherheit 

erlangen, dass sein Vermögen seinem Willen entsprechend verteilt wird. 

Es ist jedoch möglich, dass sich die weitere Entwicklung in der Familie des Erblassers 

oder in einem etwaig zu vererbenden Unternehmen zum Zeitpunkt der Testamentser-

richtung für den Erblasser noch nicht überblicken lässt. Eine Entscheidung hinsichtlich 

seiner Erben ist für den Erblasser besonders im Falle eines sehr frühen Todes entspre-

chend schwierig. Darüber hinaus ist es denkbar, dass der Erblasser nicht nur seinen 

„direkten“ Erben aussuchen, sondern auch weitergehenden Einfluss auf seinen Nach-

lass und dessen Verteilung nehmen möchte. Dies ist insbesondere dann der Fall, wenn 

zu dem Nachlass eine beträchtliche Geldsumme oder ein Familienunternehmen gehört. 

                                                 
1  Pressemitteilung des Deutschen Instituts für Altersvorsorge in Köln vom 14.08.2002, 
 http://www.dia-vorsorge.de/pm000017c.htm; Stiftung für Erbrecht in München, 
 www.erbrechtsstiftung.de. 
2  Deutsche Gesellschaft für Erbrechtskunde e.V. in Freiburg, http://www.erbfall.de.  
3  Michalski, S. VI. 
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Eine Möglichkeit zu einer insbesondere in zeitlicher Hinsicht weitreichenden Ein-

flussnahme bietet die Vor- und Nacherbschaft. Aber gerade eine solch langfristige Ein-

flussnahme durch den Erblasser birgt besondere Probleme. Je weiter der Einfluss des 

Erblassers in zeitlicher Hinsicht reicht, umso weniger kann er die Entwicklung der Si-

tuation für den gesamten Zeitraum seines Einflusses überblicken. 

Besonders bei der Frage der Unternehmensnachfolge kann dies für den Erblasser zu 

einem Problem werden. Er möchte das Unternehmen gerne in der Familie behalten 

und durch die Anordnung einer Vor- und Nacherbschaft möglichst langfristig Einfluss 

nehmen. 

Die nächste Generation der Erben steckt im ungünstigsten Fall zum Zeitpunkt der Er-

richtung der Verfügung von Todes wegen jedoch noch in den Kinderschuhen. Ihre 

weitere Entwicklung und spätere Eignung für die Übernahme und Fortführung des Un-

ternehmens lässt sich in einem solchen Fall für den Erblasser nicht überblicken. Die 

potentiellen Erben sind noch zu jung, um eine Prognose hinsichtlich ihrer beruflichen 

Wünsche oder ihres beruflichen und persönlichen Werdeganges zu treffen. Außerdem 

müssen sie möglicherweise noch die entsprechenden Qualifikationen erwerben, um zur 

Führung eines Unternehmens befähigt zu sein. 

Für den Erblasser stellt sich daher die Frage, inwieweit er selber seinen Nacherben 

bereits unumstößlich festlegen muss oder ob er Dritte in die Entscheidung einbeziehen 

und diesen einen Spielraum einräumen kann. Möglicherweise kann er dem Vorerben, 

wenn er diesem eine solche Entscheidung zutraut und in die Hände legen möchte, die 

Möglichkeit einräumen, die Weitergabe des Nachlasses maßgeblich zu beeinflussen. 

Eine solche Person kann zum Zeitpunkt der Errichtung ihrer Verfügung von Todes 

wegen die Gegebenheiten möglicherweise besser einschätzen als der Erblasser zum 

Zeitpunkt der Errichtung seiner letztwilligen Verfügung. 

Für den Erblasser besteht demnach in der geschilderten oder in ähnlichen Situationen 

die praktische Notwendigkeit nach derartigen Freiheiten und Möglichkeiten bei der 

Errichtung seiner Verfügung von Todes wegen. 


